
Eduard Dürr 5276 Wiehl 5
Drabenderhöhe,den 26.8.75
Altes Land 5

Herrn

Dr. Dr.h.c. Heinrich Zillich

815 Starnberg

Schießstättstr.12

Sehr geehrter Herr Dr.Zillich!

In der letzten Dolge der "Südostdeutsche Vierteljahresblätter" 
Folge 5 Jahrg.1975 finde ich auf Seite 214/215 eine Würdigung 
der Persönlichkeit Alfred Pomarius aus Schä lieh s 
80.Geburtstages.

Schon vor 5 Jahren,als Sie zu seinem 75.Geburtstag eine ausführliche 
Würdigung Ihres Freundes brachten überlegte ich,ob ich Ihnen einige 

5bniße,die ich mit Fred Pomarius hatte,mitteilen soll! nahm 
damals Abstand davon in der Annahme,daß wohl kaum nochmals in Ihrenz 
von mir sehr geschätzten Blättern,Bezug auf ihn genommen werden würde. 
Da dies nun doch geschehen ist,will ich doch einen Beitrag zur Ab-

Bildes über Fred Pomariu 
Kenntnis bringen.

Als gebürtiger Schäßburger und seinerzeitiger enger Mitarbeiter von 
Fred,mit dem wir uns seit 1952 duzen,bitte ich um Verständig 
ich in meinen weiteren Ausführungen schlicht von "Fred" spreche.

Ich bekenne viel in ' u ver­
danken habe,ich habe ihn,den "Siebenbürgen Rosenberg" wie wir ihn an- 

• Zum Jahre 1955 hocl
Jmso schmerzlicher war für mich das Erlebnis,daß ic 

mitteilen will.

Auf seinen Rat übernahm ich 1955 (nach der Spaltung der Erneuerungs­
bewegung) die Kreisjugendführung in Schäßburg und ging 1958,wieder 
durch seine Mitwirkung hauptamtlich 'e Landesjug ich 
Hermannstadt,wo ich Hans Walter Löw ablöste,der ins Reich zum Studium 
ging.Ich übernahm dann 1940 die Gaujugendführung in Siebenbürgen,immer 
als überzeugter und von Fred mitgeprägtem "F 
der Ära A.Schmidt Stabsleiter in der Deutschen Mannschaft.Ich ging dann 
zur Waffen-SS und war zuletzt bei den Jagdkommandos Skorzeny und ge­
hörte einer Gruppe an,die sich zum Absprung üb

de des Krieges vereitelte unser Vorhaben,ich ging nach 
bür " md Verantwortung meiner Familie gegenüber,die

Securitate zu tun,war mehrmals verhaftet und kam schließlich an den 
Donau-Schwarzmeerkanal und wurde schließlich 1955 vor das Tribunalul 
Capita?ei zur Aburteilung meiner begangenen "Verbrechen" überstellt.

In der Hauptverhandlung wurde ich vom Staatsanwalt angeklagt:
I.Den zweiten Weltkrieg mit vorbereitet zu haben, 2.Mitschuld am 
Ausbruch des 2.Weltkrieges zu tragen, 5«Mit der deutschen Jugend 
vormilitärische Ausbildung betrieben zu haben, 4.Etwa 5.000 Jugend-
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liehe überredet zu haben zur Waffen-SS zu gehen um gegen den Kom- 
fen und schließlich 5.selber freiwillig zur ' - 

gegangen,es dort zum Leutnant gebracht zu haben und gegen den Kom­
munismus gekämpft zu haben.

Meine bezahlten Verteidiger schwiegen und überließen die Verteidi- 
ir.Ich erkannte vor gerieft freimütig den letzten Anklagepunkt 

als richtig an,alle andern Anklagen wies ich ab.Und nun kommt'der 
Auftritt von Fred,den die Anklage als Zeugen nach Bukarest gebracht 
hatte.Der Vorsitzende fragte ihn,ob er bei seiner Aussage,die er vor 
einigen Monaten gemacht hatte bliebe,worauf Fred mit einem "Ja" ant­
wortete.Es sei also richtig,fragte der Richter weiter,daß die vom 
Staatsanwalt erhobenen Anklagepunkte auf mich zuträfen,Fred antwortete 
wieder mit einem deutlichen "Ja"! Er bezeugte also öffentlich,vor einem 
kommunistischen Gericht,daß sein ehemaliger i ?beiter und *ad 
Edi Dürr ein Kriegsverbrecher war!

In mir ist damals etwas zusammengebrochen: Der Mann,der über lange 
Jahre mir ein Vorbild gewesen war,verriet seinen Kameraden an die 
kommunistischen Schergen,um seinen Kopf aus der Schlinge zu ziehen!

Es ist nicht so,daß er "nie verurteilt wurde,weil kein Zeuge ihn be­
lastete",wie auf Seite 21A in Folge 5/1975 zu lesen ist.Diese Aussage 
stellt ihn als einen sauberen Ehrenmann dar,dem nichteinmal die kom­
munistischen Bösewichte etwas anhaben konnten.Dieser Darstellung nach 
war er ein "Ritter ohne Furcht und Tadel"! Und gerade dies war er nicht 
Denn: Alle Amtswalter der Volksgruppenführung,alle Kreisleiter,alle 
Kreisamtsleiter,alle Ortsgruppenleiter usw. deren die Schergen nach 
19^5 habhaft wurden,kamen ins Gefängnis,an den Kanal oder andere Arbeit 
sprich Vernichtungslager - nur Alfred Pomarius bli mgesch

So blind war von uns niemand,daß er nicht gesehen hätte,daß hier etwas 
nie rechten Dingen zuging! nach 1955,nach 
der 1.großen Amnestie für politische Gefangene herum,daß er alle seine 

' ' ' und in den Ortschaften seines Kren 
an die Behörden ausgeliefert hatte.Das war der wahre Grund,weshalb er 
ungeschoren blieb! Es kam mich in der besagten Verhandlung in Bukarest 

?richtsvo: i ' ' ^en
Alfred Pomarius einige Fragen stellen zu dürfen,er hätte es mir er- 
laul ' i i vc r Ge ri cht 
hätte,in wessen Auftrag und unter wessen Führung und auf wessen Anord- 
nung ich in Schäßburg die deutsche Jugend " 
habe? Oder wenn ich ihn gefragt hätte,wer mich bewogen habe nach Her­
mannstadt in die Landesjugendführung zu gehen,wer mich von meinem 
Arbeitgeber,ohne Einhaltung der gesetzlichen Kündigungsfrist,losgeeist 
hätte? Ich verwarf den Gedanken aber rasch,denn,was hätte es mir ge­
nützt,wenn in der Nebenzelle in Jilava Alfred Pomarius gesessen hätte, 
ob es mir dann leichter gefallen wäre die 6 Jahre schweren Kerkers,die 
als Urteil über mich verhängt wurden,abzusitzen? Oder ob ich früher 
frei geworden wäre,wenn ich Fred mit hineingezogen hätte? Man - die 
Securitate natürlich - hat jahrelang versucht mich zu ihren Diensten 

pressen,es ist ih habe die Freil ' man mir 
nach 2 Jahren Haft anbot,um den Preis ein Spitzel zu werden,abgelehnt 
und es vorgezogen mein Leben am Kanal auf's Spiel zu setzen,nur um 
meinen Kindern offen in die Augen neben zu können.

Ich habe Fred laufen lassen,er war in meinen Augen zu einem armen 
Hund geworden,der es nicht verdient,daß man ihm einen Fußtritt ver­
setzt !
Ich habe der Wahrheit die Ehre geben wollen,nichts anderes und habe 
Ihnen,seinem Freund,sein Verhalten nach 19^5 geschildert.Ich überlasse 
es Ihnen sein Verhalten zu beurteilen,es ist eine persönliche Mit­
teilung,nicht zu irgend einer Verwendung geschrieben.
Mit freundlichen Grüßen,
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Sehr perhrtor Herr Jiirr,

Feit einen brühen Jahrhundert bin ich mit Alfred Pomerius befremdet. ;>arm 
ko . in ich nicht bezweifeln, van er mir in meinem Heim vor etlichen Jahren 
über seiao Behandlung durch lie Kommunisten n ch 1'44 erzählte» uns ich in 
u xnci "e-1rehrift db r ihn veröl ontlichte, beruht auf soinen Htttilun^en» 

aüu -•?. i.ei x ons «6» lU' »USt hut mich verstört. Ich fragjte einen Freond, der mit 

। ■■; r rs t
v -r 10 Jahren uu.» iebenb r^en auswanderte und selber in ruröaisehen Lurkern

। licht rt,aber
or glaube, b bis* die ^aarheit au • rlen» «r wisse fiärdicih^ da3 Pona/ius nach 
dem 27. ut*ust 1944 unsurelc' end ausgerüstet, ohne *vnür*?Me Verpfle^on« in

$ i“ j b" ■ vorhun*
E ' ■ ■ ?j ‘-»uft-.. je i. o, um ssict vijü exner Poli ।• r^ ife :*ef aßt *.t$ uft^rdan»
Zettlet »ns kränklich* durch die bntbehrum in im bald restlos erschöpft , muß 
Powarins in einen ‘^u ue*

d<jn sein. •■■■•■> eutacHUld i.^t natürlich ^eio weiteres Verhalten 'ne t, wenn es
'

Vera«'en| er war seine - ilotsl ch grausam 7 ^orie bchich^al menschlich 
nicht gewaehren»

Jein vr^und wundert sich, daß Sie bi i ibr^k.! i roaeß Pomari?u; sc'-0 ‘ter»obwohl 
es sic*i du re «ej<uiui<g der nb 1^ •„•«•* ge^en Je st e Ito. Kenn man ihnen 1 Scher— 
ilc («ruol.iü so gar 'itschuld a»u *us?jruch ■ I ■•s r „ ei vkr ie^s vonzarf» hatte 
die Benerkuugt daß omariu« da mehr schuldig sei3 müßt ui» Sic, den FrozeB 
für Sie roh! t :/ bcct-. Iußt»

n eh coli»
Pa ’.ch während des Umschwünge in Rumänien nicht dort war, kann ich aus eigener 
Kemtnla nichts zu ihren ti • toilun ;en segen; sie sind fUr mich ein harter 
Prockei , den ich nicht locht verkraften werde» ich nanke ihnen aber, denn 
ich hsIV er fi;r N' irc sc * hrtverständ J i e c Pf) ich , die ahrbri t enrubVr^n 
und anzuorkennen»

Mit freundlichen Orüßen


